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Erscheint Mittwoch und Sonnabend

mit ber wöchentlichen Sonnabend-Veilage
,,Jllustriertes Faiiiilieii-Bl(it«t.«

Alionneinentsvreis: Durch die Poftanstalten
bezogen, abgeholt 2,00 Mk» mit Abtrag dureh
den Briefträger 2,18 Mk» d. die Geschäftsstelle
unt. Streifbd. incl. Porto :13,:"30 Mk. p. Quartal.
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Geschäftsstelle: sirehiener Strebe kir. 45.

bes Amte-geruht und die Vereine
Reduktion, Druck und Verlag von M.Stoklosfa in Bohren, Bez. Breslau.
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inlertions-Gebiiiiren
sit) Pfg. pro einfaaltige Zeile oder deren Ranm,

an bevorzugter Stelle pro Zeile 70 Pfg.
Bei Wiederholungen entsprechenden Rabatt.

Art-zeigen werden bis spätestens Dienstag
und Freitag vormittags 8 Uhr erbeten, größere

einen Tag vorher.
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Inleeate finden beste und weitelte Verbreitung

 

Fernsprecher 19.str. 6.
  

Mittwoch den 21. Januar 1920.
  

Fernsprecher 19. 36. Jahrg-:-
      

atilla Präsidenten-im « u ersinnen-.
Paris, IR. Januar. Das Stimmenverhältnis bei der-

Wahl des Präsidenten war folgendes: Deschanel 7.«-3-t, Jounart
54, Elenieneeau 5:3, Poinearå 8, Foch 7, Bonrgeois U, Ver-
schiedene l}.

Nach der Wahl richtete der Präsident des Sl‘ongreffes,
Bourgeois, namens der “Rationalberfannnlung feine Glückwünsche
an den Reugewühlten« dem vertrauensvoll die Geschicke des

Vaterlande-Z übergeben würden in dem Bewußtsein, daß er das
Land auf den Bahnen erhalten werde, welche seine Zukunft

und Größe und Ruhm sichern werden. Deschanel erwiderte,
er werde bestrebt sein, als treuer Hüter des Rechts in enger
Verbindung mit der Volksvertretung die freiheitlichen Ein-
richtungen zu befestigen und zu vertiefen. Die Hoffnungen von
1918 hatten sich nicht ganz erfüllt-. Das unvergleichliche

franzöfifche Volk werde aber alle Schwierigkeiten überwinden
unter der Voraussetzung, daß es über seine Angelegenheiten
unterrichtet nnd daß ihm die Wahrheit gesagt werbe. Zum
Schluß sprach Deschanel den Wunsch aus, das Parlament möge
durch eine feierliche (Ehrung der nuvergeßlichen Verdienste des
großen Franzosen gedenken, der zum Siege so viel beigetragen

habe, indem er alle Kräfte des Landes sammelte.

  

Der Reichsparteitag.
Zier Bestreichung-eintreten

Berlin, 18, Januar. Kaum hatte sich heute der Reichs--
tag vertagt, als sich die Hallen von neuem wieder stillten und
die recht zahlreichen Teiluehmer des Zentrnmsparteitages ans-
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nahmen. Sowohl die Wandelgänge, wie auch die Restaurationsi
»käUM  gxwtspaixktpn lwhiilkmsts » .-

Zentrumsorgauifation eiie kurze Begrüsmugsausprache an die
Versaminelten.

Vorher hatte die Generalversanimlung des Augustini-is-
vereins getagt, in der eine Reihe Pressefragen in ausreichender
Weise erörtert worden waren. « «

Ueber-Salve der Atesligefernngsnote an
Holland.

Paris, 18. Januar. Dutasta übergab gestern morgen
dem holländischeu Gesandten in Paris die Note des Obersten
Rates, welche die Auslieferung des ehemaligen Kaisers ver-
langt. Das Schriftstück, das sich auf Artikel 227 des Verfailler
Vertrages stützt, appelliert an den Gerechtigkeitssinn der
holländischen Regierung nnd ersucht diese, sich dein Wunsche
der Alliierten anzuschließen, um eine exemplarische Strafe zu
statuieren. ‑

ltw Hi'wwu ‘-4_

   

Clemenceaus Rücktritt-
SfSer‘is, 1:4. Januar. Der neue Präsident Deschanel

stattete gestern abend am Quai d'«Orsay Poinearis einen Besuch
ab, wobei ihm militärische Ehren erwiesen werben. Poineare
begleitete Deschanel in sein Kabinett, um ihm seine Glückwünsche

auszusprechen Bei seiner Ankunft und Abfahrt wurde

Deschanel von einer großen Menschenmenge begeistert begrüßt.
Auch Leon Bonrgeois und Marschall Foch statteten Deschauel

Besuche ab. Ministerpräsident Elemeneeau traf er jedoch nicht
an, da dieser von seinem Landsitz im Departement-. noch nicht

zurückgekehrt war. Clemenceau kam erst gegen 7 Uhr abends
in das Kriegsministeriimi. Er hat die Slibficht, einen tiJiinisterrat
einzubernfen, der heute vormittags 10 Uhr unter dem Borsitz
Poineareis am Quai d’Orsay stattfinden wird. Bei dieser
Sitzung wird er dem Staatsoberhanpt die Gesamtdemission
des Kabinetts überreichen. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird

Millerand mit der Bildung des {*‘abinetts betraut werben.
”w“...—

Frankreichs Vertretung auf der Friedens-
benfereus.

Paris, lds Januar. Der Rücktritt Eleineneeaus, der

heute osfiziell betanntgegeben wird, wirft die- Frage der Ver-
tretung Frankreichs auf der Friedenskonserenz auf. Clemeneeau ist
nicht nur Chef der französischen Delegation,er ist auch Borsitzeuder

des Obersten Rates. Andererseits treten mit ihm drei der
Friedens-bebellmächtigten zurück, nämlich Pichon, Klotz nnd  Tardieu. Nur der fünfte Delegierte Jnles Eambon ist nicht
Mitglied des Kabinetts iijifgspsaiiii die- Kontinuität der diplo-
matischn Verhaudlangenim Its-»Nun « « ·

Beschaut-is Derseisfioni als Rai-einer-
prä’fibent.

Paris, 18. Januar. S13c}hrfcheinlich hat Deschanel in

der Dienstagsitzung der Kammer seine Demission als Kammer-
präsident abgegeben. Als Kandidaten für diesen Posten werden
genannt Raoul Perret. Aner Lefevre und Lonis sBarthou.
Biviani hat abgelehnt zu kandidieren. Als Nachfolger Clemen-
eeans kommen Millerand, Briand nnd Barthou in Betracht.
In der französischen Presse wird die ruihl Deschanels als ein

sehr glückliches Ereignis betrachtet.
—-

ungenaue Grenzen
Budapest, 17. Januar. Wie dem Ungarischen Korr-

Bureau aus SJieuillh burch Funkfpruch gemeldet wird, sind

1 -—.-..— -,-.--.--.k-.·.»."e»,.ls b?" "x“feigen} staatlichen Eise-ndarm -
« tr. «

 die für Ungarn festgesetzten Grenzen idenkisel mit den soge-
h) M n « «w,-«»- Un '”

 

nannten Elemeneeanschen Linien. Beos, Mohaes und Baja
verbleiben bei Ungarn. Apponyi beabsichtigt, in kiirzester Zeit
mit dem größten Teil der Delegation nach Budapest zurück-
zutehren

Die Heimholung unserer Kriegs-
gesungene-r

Köln, 17. Januar. Die Reichsftelle Köln für die Kriegs-

gefangenenrückkehr teilt mit: Heute abend beginnt die Abfahrt der
deutschen Leerzüge zur Heimholung unserer Kriegsgefangenen
aus Frankreich Das Eintreffen der ersten Züge in dem
Durchgangslager wird sofort bekannt gegeben.

Gegen Englands ruftisrtje Yokitili.
Bonbon, 18. Januar.s Henderson hat ein Schreiben an

die Presse gerichtet, indem er unter Bezugnahme auf die ver-
mutlichen militärifchen Beratung-en in Paris erklärt, wenn die
Regierung sich weigere, die Friedensaugebote der Sowjet-«
regierung zu erwägen, so verwirkle sie das Land in ein großes
unnöting militärifches Abenteuer. Die Arbeiterpartei werde
sich durch politisches und militärische geheime Abweichungen nicht

als gebunden betrachten, da diese- einen Teil der Politik bilden,
gegen die sie von jeher Einspruch erhoben haben. Henderson
fordert, das; Polen nnd den transkaukasischen Staaten geraten
wird, Frieden zu schließen.

Ae Hkreikbewegung her Eisenbahuer in KLEMM
Nachdem die Bekegschamtimwi

« “"=t..._....i.n.„ eben. KE- « I—
sind, empfing Der Ministerprtrstle Dr. Gradnauer heitre-.

erneut eine Abordnnng der sächsischen Eisenbahnerschaft. Der
Ministerpräsident legte dar, daß die Lohnbewegung jetzt nur
auf ein Neudrucken von Papiergeld hinauslaufe, womit dem
Waremnangel nicht abgeholer werden könne. Die Regierung
sei außerdem auch auf ein Einverständnis mit dem Reich und

Preußen und auf die Zustimmung der Volkskammer angewiesen.

Das Verhandlmigsergebnis wurde schließlich in vier Haupt-
punkten zusammengefaßt. Man einigte sich über Vorschläge
nnd Richtlinien. Die anwesenden Vertreter der Eifenbahner
erklärten, bei ihren Arbeitskollegeu dafür eintreten zu wollen«
daß am Montag die Arbeit von den Streitenden wieder auf-
genommen wird.

Dresden, 18. Januar. Zur Strcikbewegung der Eisenbahn-
arbeiter hat der Bund der sächsischen Eifenbalmbeamten, Orts-

verband Leipzig, einmütig beschlossen, die noch offenen wirt
schriftlichen Fragen nicht durch Streikmaßualmien zu erledigen-

H» «Dresden, 17. Januar.
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Erbiich beichtet
Von W. Dahlberg.

40] tNaehdrnck ncrboten.)

Als er aber sah, eine wie niederdrückende Wirkung
seine Worte auf Bernhard hernorbrachten, wußte er in
liebenswürdigster herzlichteit diesen Eindruck sogleich wieder
zn vers euchen.

»Sie müssen mich nicht mißverftehen, mein werter
junger Freund! Das Erstaunen, von dem ich Ihnen
sprach, rechtfertigt sich zur Genüge aus den mancherlei
nuersreulichen Erfahrungen, die wir in den Kindertagen
unserer Kolouialpolitit mit ungefchultem SBeaniteunerfonel
machen mußten. Wir find seitdem in dieser hinsicht sehr
behutsam nnd vorsichtig geworben. Und der Vorsichtigste
ist wohl gerade der ausgezeichnete Mannj dessen warmer
Empfehlung Sie Ihre, Aufnahme in den Dienst unserer
Kolonie verbauten. Es wäre SlS3alnunit3, daran zu zwei-
fein, daß ihm bas Interesse bes Staates unter allen
Umständen mehr gilt als irgendeine persönliche Rücksicht
Und wenn er glaubte, Ihnen die übliche Vorbereitung
in der heimat ersparen zu Dürfen, so ist mir bes nur
ein Beweis dafür, wie hoch er Ehre Fähigkeiten einfchägt,
und wieviel Vertrauen er zu Ihnen hat. Seien Sie
versichert, daß auch ich Ihnen das gleiche Vertrauen ent-
gegenbringel Gerade für den Posten, auf den Sie zu-
nächst gestellt werden müssen, bedarf es vor allem andern
eines gestählten, unbedingt zuverlässigen Charakters. Sie
werden ziemlich weit in bas Innere kommen, von ento-
päischer Kultur und von den gewohnten Bequemlich-
·keiten werden Sie dort so gut wie nichts vorfinden, und
Sie werden sich überdies daran gewährten müssen, mit
einer Eingeborenenbevölkerung umzugehen, die wegen
ihres unruhigen, unznoerlässigen Charakters bei uns nicht
eben im besten Rufe steht. Der Vezirksamtmann, den
Sie voraus-sichtlich für die Dauer eines Jahres ver raten

verdienten heimaturlaub, und diese zwei Monate müssen
Sie eben dazu betrügen, sich in die neuen Verhältnisse
eiongnleben, sich mit den Gittern, dem Charakter und, soweit
es eben möglich ist, auch mit der Sprache der Eingeborenen
vertraut zu machen. Dafz Sie dabei mabläsfig bemüht
fein müssen, sich in strenger Selbstznrst zu üben, sage ich
Ihnen nicht aus irgenbeinem Mifztranen heraus, sondern
weil ich es ganz begreiflich finde, wenn Leute Ihre-z
glücklichen Alters geneigt sind, diese Notwendigkeit zu
unterschätzeuo Wenn man frisch aus Europa herüber-
tommt, ist man in großer (befuhr, sich hier lediglich als
den Seren unb Gebieter u fühlen, unb bie Schwarzen
mit ihrer zur Schau getragenen, ftlanifchen Unterwürfigkeit
und Ergebenheit tragen recht-schaffen bes ihrige dazu bei,
unsere jungen Kolonialbeamten in solchem .t")errenbetvufztsein
zu befiiiri’en.“

»Das ist ja auch soweit ganz gut und schön; denn
ohne die Wahrung einer unantastbaren Autorität würden
wir kaum mit ihnen fertig werben. Niemals aber dürfen
wir die hohe Verantwortlichkeit vergessen, die jedem von
uns auferlegt ist, auf welchem Posten immer er stehen
mag. Sie dürfen streng, selbst hart sein, wo die Umstände
es erfordern; jede Ihrer Maßnahmen und handlungen
aber muß erfüllt sein vom Geiste unbeitechlichster Gerech
tigkeit und wahrer humanitätj Ein Weiße-r, der sich auch
nur ein einziges Mal gehen läßt, den auch nur ein ein-
ziges Mal der Iähzorn zu einer über-eilten oder ungerech-
ten handlung hinreißt, ist in den Augen dieser Natur-
kinder sofort so tief gesunken, daß dadurch die Früchte
jahrelanger unermüdlich-m zielbewußter Arbeit mit einem
Schlage zerstört fein können. Außerdem müssen Sie ein-
gedenk bleiben, daß wir hier von keineswegs wohlwollen-
den Nachbarn umgeben sind, daß die herren in den eng-
lischen Kolonien durch ihre Späher und Zuträger bis ins
kleinste über alles unterrichtet finb, was bei uns geschieht,
unb daß sie jeden bei uns begangenen Fehler sogleich
mit den üblichen Entstellungen und auch Uebertreibungen
in die Welt hinaiisznposauneu pflegen. Der Bezirke-amt-
mauil Ihrer (—;i«tation wird Ihnen einige erbanliche Bei-

-
- mühen, geht erst in etwa zwei Monaten auf den längst  fpiele davon zu erzählen wissen. Das höchste Gesetz für Sie

.-

musz darum bes Gesetz der Selbstbeherrfchung fein. Jeder
andere Mißgriff würde Ihnen leichter verziehen werden,
als eine Verstindigung gegen dies wichtigste Gebot."

Wie ein Stich war es bei diesen letzten Worten des
gütigen und wohlwollenben Vorgesetzten durch SBernharbs
Herz gegangen. Selbstbeherrschimgi Mäßigung im Zornl
Was würde dieser ernst blickende Mann, der vielleicht nicht
einmal das Verbrechen feines Vaters kannte, wohl gesagt
haben, wenn er ihm jetzt die Geschichte seiner Familie
erzählt und ihm von dem Fluch gesprochen hätte, der auf
dem Geschlecht derBrockhausen lag! Für einen Augen-
blick fühlte er sich so kleinmütig und verzagt, wie in
den ersten Stunden nach seinem Besuch bei bem gefange-
neu Vater. Dann aber raffte er sich mit energischem
Entschluß zufammen. Die Worte feines Vetters Maltitz
klangen ihm im Ohre wider: »Es --gibt kein sBerhängnis,
gegen bes ein rechtschaffener Kerl sich nicht wenigstens
energifch zur Wehr setzen kann, auch wenn er keine hoff-
nung hat, es zu besiegen.« Er gab eine Antwort, die dem
Gouverneur sichtlich gefiel, unb er durfte sich von dem
würdigen Herrn mit der Empfindung verabschieden,
einen günstigen Eindruck auf ihn gemacht zu haben.

Der Gouverneur hatte ihn freundlich aufgefordert, noch
eine Woche in dem .t")afenorte, der zugleich der Sitz der
Regierung war, zu verweilen, um sich zu akklimatisieren
und sich ein wenig mit den gesellschaftlichen Gepflogen-
heiten bes Kolvniallebeus vertraut zu machen.

,,Seien Sie überzeugt, daß man Ihnen bes letztere
sehr leicht machen wirb", hatte er lächelnb hinzugefügt
»Ein neuer Ankömmling aus Deutschland bedeutet hier
immer so etwas wie ein (Ereignis, und Sie werden Ge-
legenheit haben, den schwarzen Erdteil zunächst von
seiner angenehmen Seite kennenznlernen.«·

tFortsetzung folgt.)

a?



Die ihre wirtschaftliche Lage im allgemeinen nicht verbessern
würden. Ein Streif im jetzigen Zeitpunkt würde überdies
zu einem politischen Streit werben, nnd diesen lehne er grund-
sätzlich nnd mit Entrüstung ab.

   

‚satiniert und Kredit-erteilen
Z ob ten am B e r g e, den 20. Januar.

-—-—— Stadtverordnetenversammlung Die gestern abend
abgehaltene erste Sitzung im neuen Jahre war von 15 Mit-
alledem des Kollegiums besucht; seitens des Magistrats nahmen
axi derselben einschließlich des Herrn Bürgermeisters Kraus
J Herren teil; unentschuldigt fehlten 3 „betten. Bei Eintritt

die Tagesordnung erstattete der Schriftführer Herr Vorschuß-
:-·;7 reinskassierer Fischer den Gefchäftsbericht der Stadtverordneten-
::),-:famnilung für 1919. Sodann wurde zur Wahl des Vor-
standes geschritten. Der Vorsteher Herr Justizrat Teubner
Itgte den Vor-sitz in die Hände des Alterspräsiden Herrn
lssutsbesitzer L. Eckstein. Von den 14 abgegebenen Stimmen
erhielten Herr Gutsbesitzer O. Jaeckel 7 und Herr Justizrat
Teubner 6 Stimmen; ein Zettel war unbeschrieben. Herr
Jaeckel war somit gewählt; er gab die Erklärung ab, daß er
das Amt annehmen werde, dankte für das Vertrauen und
übernahm den Vorsitz. Nun wurde die Wahl der anderen
Vorstandsmitglieder vorgenommen. Als stellvertretender Vot-
fteher wurde Herr Tierarzt Marx, als Schriftführer Herr
s13arfchuhvereinstaffierer Fischer, als stellvertretender Schriftführer
Herr Kaufmann Glatze-l wiedergewählt. Von den Kassen-
rcvisionexpcoiokollen pro November und Dezember 1919, sowie
Von der Anstellung des Vürogehilfen Schwope nahm die Vec-
iammlung Kenntnis, ebenso von dem Protokoll der letzten
SBürgermeiftertvnferen5. Zur Prüfung der Jahresrechnung
der ftädtischen Kasfen pro 1918, sowie des Etats für 1920
wird eine Kommission; bestehend aus den Herren Kaufmann
Hünert, Kaufmann Pilz und Hauptlehrer Kreutzmeier gewählt.
Nachdem die Prüfung der Jahresrechnung der städtifchen
Sparkasse für 1918 ohne Söeanftanhungen erfolgt war, wurde
die beantragte Entlastung erteilt. Zur Deckung des Fehlbc-
trages bei der Gaswerkskasse wurde ein Darlehn von 25000 Mk.
bewilligt,welches bei der siädtischen Sparkasse gegen 31J9 prozentige
Verzinsung und 1/2 prozentige Amortisation aufgenommen werden
soll. Um bezüglich des Standes der Gaswerkskafse stets auf
Dem Laufenden zu bleiben, wurde auf Antrag des Herrn
Eckstein eine Kommission, und zwar aus den Herren Eckstein,
Polag und Kreutzmeier gewählt, welche allmonatlich sich von
dem Stande der Kasse überzeugen und der Versammlung
Bericht erstatten foll. Außerhalb der Tagesordnung empfiehlt
die Versammlung auf eine Anfrage, bei Neuaufstellung des
Etats für 1920 die bisher ausgesetzten Amortisationen der
Darlehen zu berücksichtigen Nachdem die Dringlichkeit be-
schlossen war, wurde die vom SDiagiftrut vorgelegte Lustbarkeits-

» steuerordnung nach den von Der Kommission gemachten Vor-
“am" “"““en, ebenso beschlossen, gemäß dem Magisiratss

« um W- .».».,«--’«r Gewährng von Ortszusagek »
Werten Lehrer saugen. Zum Schluß der Sitzun» .iird
von der Versammlung der Magistrat ersucht, den Ausbau der
Wafferleitung nach den Grundstücken der Herren Goeldner,
Hoffmann pp. am Bahnhof nach Möglichkeit zu fördern.

* Landwirtschaftlicher Verein. Sonnabend, den 17. Januar

hielt der hiesige Landwirtschaftliche Verein im Hotel »Zum blauen

Hirsch« eine Sitzung ab. Herr Geheimrat Prof. Dr. Kühnemanns

Breslau sprach hierbei über das Thema: »Dentschland und

Amerika«. Redner führte etwa folgendes aus:

Amerika ist das eigentliche Schicksal für uns geworden. Schon

in der Zeit, als Amerika noch neutral war, haben wir dieses
Land unterschätzt, und dir-se Unterschätzung unsererseits hat den
Ausgang des Krieges entschieden. Der hinter uns liegende

Weltlrieg ist ein sehr verschiedener gewesen und zwar ein drei-
facher: 1. Ein Krieg der Waffen, 2. ein Krieg der Wirtschaft und

 

«sd.ie..1»«N·ie.»küiutnet-te sich Deutschlath

Kampf gegen die uns überschiittenden Verleumdungen zu führen

Dieser Krieg hatte von vornherein ein besonderes Schlachtfeld

nnd zwar: Amerika. Sofort bei Beginn des Krieges sinnten sich
vor den Wolkenkrahern von New-York wildbewegte illiengen'an,

Die lebhaft alle Fragen erörterten, Die Fragen, ob wirklich Deutsch-

land die Schuld am Kriege trüge-. England gewann bald Einfluß

zu dieser Stellung. Es gelang ihm, sein Nachrichtennetz in ganz

kurzer Zeit über ganz Amerika auszubreiten und Stinunung für

sich zu erwecken, und bald stand alles unter dem englischer-i Ge-
danken. Ueberall arbeiteten En.gländer, die zu Gelde inmitten

wollten, unD Dem allen arbeitete nichts entgegen. Deutschland

hatte versäumt, auch für uns ein englisches Blatt zu erwerben.

Wohl hielten in Amerika auch blühende, deutsche Zeitungen mit
großer Treue zur deutschen Sache und versuchten die Amerikaner

für uns zu gewinnen, doch diese deutschen Zeitungen liest- der

Amerikancr nie. Es kam also nur noch auf Männer an, die es

verstanden, den Amerikanern die deutsche Sache mit lebendiger

Rede dar-zustellen Amerika mußte bereist werden Dies aber
war keineswegs so einfach, wie man es sich leicht vorstellen

könnte. Amerika ist so groß wie ganz (Europa, 171/2 mal so groß

wie Deutschland. Um dieses ungeheure Land zu durchziehen, ist

eine ricfige Reise nötig, eine Reise von mehr als 107 000 ameri-

kanische Meilen oder 177000 Kilometer. Zu dieser Landgröße

steht die Einwohnerzahl in gar keinem Verhältnis Amerika ist
das Land der wenigen Menschen. Es zählt nur 100 Millionen

Seelen. Wennn man nun die enorme Große des Landes und
andererseits die geringe Einwohnerzahl in Betracht zieht, kann

man sich vorstellen, wie schwer es für jene wenigen deutschen

Männer da drüben gewesen war, Stimmung für Deutschland zu

gewinnen. Redner ging nun näher auf unsere deutschen Brüder

und Stammesgcnosfen in Amerika ein. Von 22 Millionen au-

fässigen Deutschen find bereits 12 Millionen amerilanifiert, Die

übrigen 10 Millionen sind über das ganze Land verfptengt. Für

sie war es nicht leicht, sich an das amerikanische Dasein zu ge-
wöhnen. Was sie getan haben, müßte als Heldenlied hinaus in

alle Welt getragen werben. Unfagbar schwere Arbeit haben sie

geleistet, die größte Treue und Liebe ihrer Scholle entgegengebracht.

Deutsche Liebe und Andacht liegen wie ein Hauch über ihrer

Arbeit. Ja friedlicher Ruhe und Freude lebt ein jeder mit

seinem Nachbarn Da plötzlich dringt die erste Kunde von einem

nahenden Weltkriege herein. Wie ein Riß geht es durchs Herz

eines jeden Deutschen Sie sind überzeugt von-der Gerechtig-

keit der deutschen Sache, können aber die übrige Welt

davon nicht überzeugen. Was kann ihr kleiner Hauer

gegen die mächtigen Posaunenkläuge ausrichten, welche nichts

als Lügen und Verleumduugen über das deutsche Volt hin-

ausrufen? Doch was von den Deutschen in Amerika getan

werden konnte, wurde getan. Man schuf Organisationen

um auf diese Weise Einfluß zu gewinnen. Unzähligc wohltätige

Sammlungen für deutsche Einberufene wurden ins Leben gerufen.

Daß sonst nichts weiter geschehen konnte, ist einzig nnd allein

unsere Schuld. Wir lebten als neue Menschen fort, dort drüben

aber waren es noch die alten. Warum sandten wir keine Vertreter

über den Ozean ? (Eiu Uebelstaud bei den DeutschameritaneruJ
' ·ie Leute« Sie wurden als

unpolitisch an den Strand geworfen. u « - - «

Wir fragen uns nun: Warum war uns Amerika von vorn-

herein so feindlich gefinnt? Bis zum Jahre 1914 hatte in jedem

englisch deukendeu Menschen nur ein Gefühl gelebt, Das Gefühl,

der erste und bevorzugtefte Mensch auf Erden zu fein unD daß

er berufen fei, das Gottes-reich auf Erden aufzurichten England

hielt sich für das auserwählte Volk. Wohl hielt es Die Deutschen

für ein fleißige-s ordnungsliebendes Volk, aber stets für ein unter-

geordnetes Mit der Zeit merkte nun der Engländer,« daß

Deutschland ebenbürtig zu werden schien, unD Dies mußte auf

jeden Fall verhindert werben; denn schon hatte sich auch fein

Handel seit 1871 berfiinffacht, Der Englands nur verdoppelt Welche

Unverschämtheitl England schien von feiner Höhe herabzufinken,

nnd dieser Sturz hätte die Ehre getroffen. Doch was kein Mensch
geträumt hätte, das geschah. Deutschland blieb start und schritt

 
  

3. ein Krieg der öffentlichen Meinung. Dieser Welteubrand kam siegreich vorwärts- Im Sinne des Staatsgedanlens ist Amerika

file uns völlig überraschend. Wir waren völlig unfähig, den nur ein neues Land Englands Es war völlig von dem englischen

E bät-— b E harD zu längerem Bleiben zu bewegen, und schon wenige f
I Ich e WstEt. Stunden fpater trat der Iunge Bezirksamts-Asfeffor die l

Fahrt in das Innere Des Landes an. Maltitz, der vor-— I
V011W.Dahlberg. läufig noch hier blieb, drückte ihm beim Abschied mit f

41] (Wawbruer berboten.) wahrhaft freundfclaftlicher Wärme die Hand. f
»Es ist kein -««vergnügliches Dasein im gewöhnlichen «

Jn der Tat hätte Bernhard sich keine liebenswür- Sinne Des Wortes-, dem Sie entgegengehen«, sagte er. »
digere Aufnahme wünschen können, als sie ihm von »Aber Sie werden bald erkennen, daß sich ihm mancherlei
feinen Landsleuten zuteil wurde. Jeder der folgenden angenehme Seiten abgewinnen laffen. Nur vor dem
Tage brachte ihm irgendeine Einladung, und wenn es Alkohol und vor dem anderen Geschlecht, Das man hier ja
auch in der Hauptsache immer der nämliche Kreis von
Personen war, von dem er sich umgeben sah, so mußte
er doch den Eindruck gewinnen, daß es fich hier in der
Tat ganz behaglich unD abwecltflungsreich leben lasse.
Namentlich die Gattinnen und Töchter der höheren Be-
amten und der hier anfäfsigen Kaufleute überboten sich in
Zuvorkommenheiten gegen den Neuling. Aber Bernhard
war seit dem großen Unglück durch feine argwöhnifche
Scheu fo feinfühlig geworben, daß er hinter all diesen
Freundlichkeiten unD hinter dem Interesse, Das man anihm
nahm, fehr bald etwas anderes witterte, etwas von
Zener Neugier, die man einem durch besondere Schicksale
aekennzeichneten Menschen entgegenbringt. Wenn auch
niemand die Person feines Vaters erwähnte, und wenn
man es mit einer gewissen Aengstlichkeit vermied, eine auf
feine Familienoerhältnisfe bezügliche Frage zu stellen,
so hatte er doch schon am dritten Tage feines Aufenthalts
die unumftöszliche Gewißheit gewonnen, daß man über
das Geschick, von dem er nach Afrika verschlagen worden
war, ganz genau unterrichtet war, und daß hinter seinem
Rücken hier zurzeit von nichts anderm so viel gesprochen
wurde, als von Der Ermordung Des Bankiers Sylvester
und von dem rechtzeitigen Ableben Des Eotfchliigers. Da
begann ihm Der Boden unter den Füßen zu brennen. Er
fühlte, daß er doch noch lange nicht stark genug war,
Diefe Art von Teilnahme zu ertragen, und bat den Gou-
verneur um die (Erlaubnis, sich schon jetzt auf feinen
Posten begeben zu Dürfen. Der kluge, menschenkundiige
Mann mochte die eigentlichen Beweggründe dieses
Wunsches wohl erraten, Denn er bemühte sich nicht, Bern-

nur fehr mit Vorbehalt Das fch'o'nere nennen kann, müssen
Sie auf Jhrer Hut fein. Auch Die größte Langeweile oder
die tiefste Niedergeschlagenheit darf Sie da zu keinem
Zugeständnis verführen.«

,,Da5fagt {ihnen einer, der selber feine kleinen Sünden
recht teuer hat bezahlen müssen. Hoffentlich haben Sie ja
aus der Heimat irgendein teures Mädchenbild mitgebracht,
Das Sie als schützend-en Talisman auf dem Herzen
tragen können.« _

Bernhard antwortete nur mit einem kleinen gezwun-
genen Lächeln. Er dachte an Erna, und in einem Gefühl
heißer Sehnsucht krampfte sich fein Herz zufammen. Aber
er schalt sich zugleich einen weichmütigen Narren und bildete
sich ein, schon in der nächsten Minute wieder Herr gewor-
den zu fein über seine Schwäche. Wuszte er Doch, daß Erna
von Dubnow ihm nie etwas anderes bedeuten könne und
dürfe als eine gute Freundin und einen lieben Kameraden
Wenn diese holde Knospe sich eines Tages zur berauscht-n-
den Blume entfaltete, blühte sie für einen andern als für
ihn, den in der Einsamkeit Des afrikanischen Urwalds
Begrabenen. Nie durfte er in bezug auf sie eine Regung
Des Begehrens in feiner Seele aufkommen laffen. Es
wäre wie ein Verrat an der arglofen, vertrauensvollen
Freundschaft gewesen, durch die sie ihn in den schwersten
Stunden feines Lebens aufgerichtet. Wenn er würdig
bleiben wollte, ihr eines Tages wieder frei und offen in
die schönen, unschuldsvollen Augen zu blicken, durfte er
niemals anders als mit reinen, fiinDlofen Gedanken ihrer
0   

i

 

Gedanken durchiuuuaeu Dennoch hielt sich auch der Sllmerifaner

für den ersten Menschen auf Erden. Sollte es nun den für

Deutschland fv günstigen Verlauf des Krieges ruhig mit ansehen?

Nein, Das gesammelte amerikanische Gefühl war gegen einen

deutschen Sieg. Im Augenblick der größten Gefahr hält es der

amerikanische Präsident für seine heilige Pflicht-, als Retter für

den englischen Gedanken aufzutreten und in den Weltkrieg
einzugreifen Amerikas Teilnahme am Kriege wäre also

auch ohne unseren Untcrfeeboot--Krieg gekommcn. Dies sei
immer und immer wieder betont-. Zudem war sich Amerika be-

wußt, daß es in Zukunft noch unbedingt der Freundschaft Englands '

bedürfe. Es sieht den Tag tummen, wo es mit Japan im Kampfe

um Die Ozcanherrfchaft liegen wird und dann könnte ihm England

ein brcmchbarer Bundesbruder fein. Darum mußte es also auf
jeden Fall verhindern, daß England geschlagen werde und einen

tiefen Groll auf Amerika zuriicklicßr. —-- So handelte Amerika

auch ganz politisch Schon von alten Zeiten her ergriff es jeden

Vorteil, der sich ihm bot. Ein Staat-Stumm, Der dies nicht tat,
galt als Verbrechen Amerika verstand es auch, Den rechten Mann

ai: Die rechte Stelle zu fehen. Diesem Manne gab es nnnm=

scbränkte Macht, vertraute ihm aus ganzem Herzen. Bei ihm ist

der Staat das Volk und das Volk der Staat. lind so soll es

auch fein. Redner schloß mit den Worten: Der herrlich deutsche
Glaube ist zerbröckeltx wir sind rettungslos verloren, wenn wir
nicht in Der größten Not noch ein politisch denkendes Volk werben.

- Die Versammlung dankte dem Redner für feinen hoch
interessanten Vortrag durch Erhebcu von den Plätzen

Hieran erbat sich Herr Rechuungsrat Meyer-Zahlen das

Wort. Er erinnerte in ergreifender Rede an Die Not nnd das

Sie l0 unserer sich in Gefangenschaft befindlich-Dr Söhne und Brüder

und richtete an Die Versammlung die Bitte- ein kleines Scherflein

zur Milderung dieses Elends beitragen zu wollen. Die hierauf

abgehalieue Sammlung ergab den schönen Betrag von 28;':"),00 Mk.

Beim 2. Punkt der Tagesoiduuith Recimnugslegung und

Entlastung des Vorstandes, gab Der Kassierer, Herr Kaufmann

Glaueh folgende Angabeu: Die Einnahmcn betrugen im abge-

laufenen tsjefchäftsjahre 338l5,57 Mk» die Ausgaben 2tt6,15 Mk.; es
verbleibt somit ein Kaffeubestaud von 90,42 Mi- Außerdem besitzt

der Verein ein Sparbuch in Höhe von 380,94 Mk., sodaß sich das

Vatvermögen tnsgefatnt auf 48(),36 Mk. beziffert.

A Schulkonferenz Auf Einladung des evangel. Konsistoriums

fand am 6.-8. Januar in Breslau eine Schulkonferenz statt, an
der 60 Geistliche und 60 Lehrer teilnahmen. Folgende Vorträge

wurden im Hörsaal l der Universität gehalten:

t) llniberfitätsnrvfeffor Pastoc D. Hoffmann: »Unsere gegen-.

wärtige Lage in Bezug auf Schule und Religionsuuterricht

auf Grund der Bestimmungen Der Reichsberfassung und

Der Leitsähe des Dresdner Kirchentagc·s.«

2) Geh. Konsistorialrat Professor l). Schauder: ,,Bedeutung

und Nottvcndiakett der christlichen Erziehung für unser

Volksleben«

Stlpcrintcndcvt lic- D. Ei)et«lein-Strehleu: »Konfessious- und
Simultanfchulc.«

Suverintcudeut PeiskcrsSchweiduiht »Die jetzt auf evangel.
Seite .aur möglichst Erhaltung der evangel. Schule

, erWKWtoWun MiißnaaNishi-!-M f . . "- · -

Die Aussprache, die sich an jeden Der Vorträge (mit Aus-
nahme Des ,««,u)eitcu) anschloß und in Der die verschiedenen Auf-
fassungen in; zder Schulfrage zu eingehender Erörterung kamen,
ergab im wesentlichen eine sehr erfreuliche liebereinstinmmng.

Die Konsereuz sprach sich einmütig dahin aus, daß um der Durch
das bedauerliche Schulkomvromiß geschaffenen augenblicklichen

Lage willen jetzt die durch Artikel 14-6 Absatz 2 ermöglichte Er-

haltung Der evangel. Schule mit allen Kräften erstrebt werden muß.

(*f Jubilämn. Frau Brehmer konnte gestern bei Herrn

Kaufmann C. Pilz, hier ihr 25jährigcs Inhilänm als Schäfle-
Vorrichterin feiern, aus welchem Anlaß der Jubilariu verschiedene
Zeichen Der Ehrung seitens der Firma und der Mitangestellten
zuteil wurden. ·

>< In der Mordsache siiösncr-Bisniarcksfeld wird uns weiter
mitgeteilt, daß das 2. Pferd des Baumgart in Schweidnih vom

Pfetdchiusdler Nafc gekauft bean eingetauscht worden ist, wobei
' 'I "‘ Mm1mm: II i“aus; MARTHE-EVEN uralu'... 1.3!Mc‘.'.)'..m'.‘.l. h7mC:1..:.

 

noch. »Alle fest freilich wollen wir lieber nicht Damit
rechnen. Es gibt außer Der unnermeiDlichen Malaria,
dem Sehwarzwafferfieber und sonstigen kliniatifchen Er-
götzlicbkeiten hier nach allerlei andere niedliche Sachen,
die unsereinem ganz unversehens einen dicken Strich durch
die schonfte Rechnung machen l’bnnen. Hinten im Busch,

- gerade in Der Gegend Ihrer Station, wimmelt es noch
von Stänmten, die die liebenswürdige Gewohnheit haben,
mit vergifteten Pfeilen zu schießen. Und wenn die Löwen
auch nicht fo herdenweife herumlaufen, wie es in mancher
schönen Reisebeschreibung zu lesen fteht, ganz zu verachten
ist Das fchleichenDe und kriechende Getier Des afrikanifchen
Urwaldes darum doch noch lange nicht.“

Er sagte Das alles mit lachendem Munde, und er ver-
folgte fichertich nicht Die Absicht, die Seele Des kaum ge-
wonnenea Freundes mit bangen Befürchtungen zu ver-
giften. Man hörte es Dem sorglos fröhlichen Klang seiner
Stimme an, daß die fürchterlichen Dinge, von denen er
sprach, für ihn selber keine Schrecken hatten. Und er
hatte. guten Grund, bei Bernhard von Brockhausen das-
selbe vorauszufetzen Der nicktenhm denn auch mit ver-
ftändnisvoller Heiterkeit zu.

»Ich brenne darauf, alle diese interessanten Dinge
kennenzulemen, und ich bezweifle nicht im mindesten, daf;
ich mit ihnen fertig werbe. Banden beiden schlimmsten
Gefahren bin ichja nun schon oft genug gewarnt worDen,
um mir Die Mahnung zu Herzen zu nehmen.”

„(Es wird zu Jhrem Heil fein. Wenn Das Heimweh
Sie packt, oder wenn fatale Erinnerungen aus ihren
Gräbern aufsteigen, so nehmen Sie Jhr Gewehr und gehen
Sie mit einem Dutzend anstelliger schwarzer Burschen auf
die Löwenfagd. Jeh kann Ihnen nicht dafür bürgen, daß
Sie wirklich auf einen Der feigen Burschen stoßen; denn
man muß es fchvn fehr geschickt anfangen, um fie am
Ausreißen zu verhindern Aber fo lange, bis es einmal
gilt, einen anDeren Löwen zu stellen -- einen aus einem
Wappen, meine ich ——-, bleibt es jahier Der einzige mann-
hafte Zeitvet«treib.«



p. Klose noch einen Barbetrag von 2000 Mark heransbezahlt be-
kommen hat. Dieses-Pferd ist von Note an einen iilciidnrmt‘iit“
nach Feiedlgnd, Bezirk Breslan, verkauft werben, wo es Baum-
ggkt mit beni Gcndarmeriewachtmeister Hoffmann ermittelte und
in Empfang nahm. Das ganze Gespann ist nun wieder im Besib

des Eigentümers Hoffentlich Wird UUU IWV dir Mörde recht
bald ermittelt.

A Dem Schlesifchcn Rennverein in Breslan ist von dem

Herrn Qberpräsidenten von Schlesien eine Lotterie für Schlesien

genehmigt worden. Die Ziehung, bei der 1785 Gewinne im

Werte von Mk. 30000 —-- zur Ausspielung gelangen Haut-t-

gewinne 10 000 Mk. Wert —- findet am 2:3. nnd 2-1. April 1020

in Breslau stati. Zur Ausgabe gelangen 75000 Bote und werden

zum PreiiC·VOU 1,20 Mk. durch die Lotteriebank R. sllrnbt,

Breslau 5, ausgegeben

Striegcimiihlc, 19. Januar. Jn der Nacht von Somi-
abend zu Sonntag wurde in das hierselbst gelegene Landhaus
des Rechnungsrats Lachiuann aus Breslan eingebrochen. Die
Einbrecher, unter denen sich nach den Fnßfpuren auch eine
weibliche Person befunden haben muß, haben mehrere Gebett
Betten, Wäsche und Kleidungsstücke im Werte von etwa
«600·0 Mk. gestohlen. Die Ermittelungen nach den Dieben
werden betrieben.
mitteln. » ,

A Für 3 Millionen Mart geschobencs Fleisch be-
schlagtmhmt. Die Kölner Polizei befchlagnahmte auf einem
Bahnhof achtzehn Waggon mit Fleisch, die unter fingietter
Adresse dort ankamen. Zwölf weitere Waggons sind noch
im Rollen. Das beschlagnahmte Fleisch hat einen Wert von
drei Millionen Mark. Einer der (Schieber, der verhaftet wurde,
ist ein Kaufmann aus Hamburg.

Stkchlm, 19. Januar. Mit einer Reisedccke im Wette
von 180 Mk» die sich ein Gast im Bärenhotel geliehen, ver-
schwand derselbe unter Hinterlassnng von außerdem 8,70 Mk.
Zechfchulden. —- Fesigeuominen wurde eine Frau K. ans
Riegersdorf, die einer Familie in Breslau Kleidungsstücke
entrvendete und angeblich mit ihrem in Breslau in Unter-
suchungshaft befindlichen Verehrer Bruno Hütter an dem
Millionendlebstahl zwischen Borsigwerk und Beuthen beteiligt
gewesen sein will.

«Stricgau, 10. Januar. Im Gerichtsgebäude im Zimmer
des Untersuchungsrichters überfiel ein zur Vernehmung vor-
geführter (Einbrecher den Justizwachtmeister und suchte ihn
niederzuschlagen, um zu entfliehen. Erst mit Hilfe des
Untersuchungsrichters gelang es, den Tobenden zu überwältigen
und zu fesseln, wonach er in das Gefängnis zurückgebracht
wurde. _

Lübcn, 19. Januar. Ein bedauerlicher Unglücke-soll
ereignete sich kürzlich beim Bau der Hochspamiung Liegnitz-
Lübeu. Als die Arbeiter damit beschäftigt waren, in der
Nähe von Pfaffendorf einen Doppelmast aufzurichten, kippte-
dieser um und traf den Arbeiter Kupke aus Lüben so
unglücklich, daß er mit einem telephonisch herbeigerufenen
Sanitätsauto nach dem Krankenhaus-Bethanien in Liegnitz
überführt werden mußte.

Landeshnt, 19.Januat. Durch die Kreiskornstelle wurden
80 Zentner Hafer beschlagnahmt, die von einer Landeshnter Firma
an eine Firma im Kreise Bolkenhain verschoben werden sollten.
Durch Gendarmetiewachtmetster Becker wurde weiter festgestellt,
daß in der hiesigen Brauerei weitere 294 Zentner zum Ver-
laden bereit lagen, und es wurden auch diese beschlagnahmt.
Fast 400 Zentner konnten so für den Kreis gerettet werden.

Glatz, 19. Januar. Hier wurde ein gewerbsmäßiger Schieber

namens Berginann ans Altwasser festgenommen, der seit Ende

Dezember bis jetzt Lebensmittel im Werte von 7000 Mart ver-

schoben hat. Bei seiner Festuahme hatte er große Mengen Wurst

bei sich. — Ein ans dem hiesigen Bahnhof beim Spiritnsschninggel

ertabpter Oesterreicher flüchtete in der Richtung nach Halbendorf
an. Als er sich verfolgt sah, sprang er von der Eisenbahnbriicke

in die Hochivasser führende Neiße. Nur mit großer Mühe konnte
er gerettet werden.

Neuwdc, 1.9. Januar. Um sich Schneeschuhe zu
schneiden, wollte der Schüler Paul Herden in Kolonie Acht-
häuser bei Ludwigsdorf in der Schenne seines Vaters ein
Brett ablösen. Dabei trat er fehl und stürzte so unglücklich
ab, daß er sich den Schädel zerschmetterte und nach kurzer
Zeit verstarb.

batman, 19."Januar. Auf dein Stadtgute des Guts-«
besitzers Schiller brannte eine große Scheune mit 1000 .8entnern
Stroh nieder. —- Ju Boberwitz wurde die Scheune des Gast-
wirts Schivandtke eingeäschert. Mit ihr wurden der größte
Teil der letzten Ernte unb mehrere Maschinen vernichtet. —
Auf dein Bahnhofe Arnsdorf geriet der Arbeiter Opitz ans
Liegnitz zwischen zwei Wagen, wobei er zerquetfcht wurde. —-
Wegen Erhöhung der Erwerbslosen-Unterftützung wurden die Er-
werbslosen der Stadt beim Bürgermeister Ott vorstellig. Eine
Deputation verhandelte mit dem Magistratsdezernenten, während

die übrigen Erwerbslosen vor dein Rathause Aufstellung nehmen.

Lissu i. P» 19. Januar. Das Schickial Liiias ist zu deutschen
Ungunsien entschieden worden. Die Räumung begann heute
morgen, durch ein Telegramm des iiiegierungspiäsidkntkn in

Breslau angeordnet. Eine deutsche Abschiedsfeier hat gestern

mittag in würdiger Weise auf dem Markt stattgefunden mit wann,
Gesang nnd Ansprachen, in denen sich die Behörden verabschiedeten.

In der Stadt herrschte ein Verkehr wie in einem Bienentorbe
dessen Bewohner anfgeschreckt sind. In den Straßen herrschte

nngewöhuliches Sieben. Rascher eilten die Menschen dahin
Militärische Fuhrwerle eilten hin nnd her. In den Geschäften

nnd Bauten ivnrde mit Hochdrnck gearbeitet. Aus der Post war
der Andrang mit Postautveisungen, Wertpaketeu, Einschreibbriefen

usw. beäugstigend stark, Zahlungsanweisuugen wurden nicht mehr
angenommen.

Frcyftadt, 19. Januar.
im Hause des Bürgermeisters Rntkowski.

Ein schwerer Einsiurz erfolgte
Seine Gattin

Hoffentlich gelingt es, die Diebe zu er:

besand sich im Sehiaszinnner, als plötzlich die Decke im Zimmer
herabsiürzie nnd sie begrub. Die zu Tode erschrockene Frau
wäre zweifellos erstickt, wenn nicht sofort Hilfe gekommen
wäre.

hintihm‘, 10. Januar. Vor kurzem wurde dem Rest-
baue: Blokesch in Saudau die Scheune angezündet und
brannte bis auf die Giebel ab. Dieser Tage stürzte ein Giebel

CiU UND Ulchltlg den Stiessohn des Besitzersu Der brave
junge Mann ist erst vor einigen Tagen aus englischer Gefangen-«-
schaft zurückgekehrt und mußte auf so traurige Weise sein
Leben lassen.
 

Im verbergen Terrecieriiisseudee
Yngengliiser .. '

liegt mein Erfolg
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Bekanntmaehnng betr. Luxus-stauen
Das am l. Januar 1920 in straft tretende limsahsteuergesetz

sieht im § 20 eine erhöhte Umsatzsteuer von 15. v. O. für bestimmte
Luxusgegenstände beim Herstellin vor. Hiernach werden »von!
Inkrafttreten des neuen Gesetzes ab beim Hersteiler u. n. auch solche
tilegenständo steuerpflichtig, die nach § H des bisherigen Gesetzes
einer erhöhten Steuer von '10 v. H. bei der Lieferung im Klein-
handel unterlegen haben. lim zu verhüten, daf; die in § 8 be-
zeichneten Gegenstände, die sich bereits am 31. Dezember 191.9 ‚im
Besitz des steuerpflichtigen Kleinhandelsbetriebs befinden, nachts-rn-
ftihrung der Herstellersteuer im Kleinhandel ohne jedwede erhöhte
Steuer abgelegt werden könne-n, bestimmt das neue Gesetz in einem
Schlußparagraphen, daß für die Lieferung derartiger Gegenstände
im Kleinhandel, soweit sie künftig nach § 20 steuerpflichtig sein
werben, bie erhöhte Steuer von 10 v. H. aufrecht erhalten werden
soll hinsichtlich der Berauszerungen im Kleinhandelsbetrieb im
Kalenderjahr 1920. Hierzu ist folgendes zu beruhten: A) nach § 27
bestreiten Umsatzsteuergesetzes werben vom l. Januar 1020 im Klein- «
handel mit 15. v. H. steuerpflichtig

1) bie echten Juwelierarbeiten und Schmucksachen der bisher im
§ 8 Nr. 1 bezeichneten Art, also ausschließlich der unechtem(platrn-
nierten, vergoldetem oersilberten) nnd der lediglich mit .galbebel:
stritten “belegten, bie nunmehr der erhöhten Steuer beim Oersteller

unterliegen (s. nachst. B.-Nr. 1);

Abs.in § 8 Nr. 3 bezeichneten Art. Die Steuerbegiinstigung des
2 dieser Gesetzesvorfchrift hinsichtlich der Werke lebender Künstler
ist in Wegfall gekommen;

3) Antiquitäten und sonstige bisher in § 8 Nr. 4 bezeichnete
Gegenstände

B) Dagegen fallen von den in § 8 des bisherigen Umsatzsteuer-
gesehes ausgeführten Gegenständen unter die nach .d, ZU beim
tJersteller steuerpflichtig werdenden Gegenstände:

spl) unechte oder lediglich mit Halbedelsteinen beseilte Schmuck-

sachen des bisherigen § 33 Nr. 1 (s. oben A unter 1);
2) Taschenuhren mit Ausnahme solcher ans unedlem Metall so-

wie silberner mit nur einem silbernen wenn;

Z) Photogrllphkschc Handapparate sowie deren Bestandteile nnd
Zubehör (ä 8 Nr. o);

4) Flügel, Klaniere usw. wie bisher in § 8 Nr. li ausgeführt:
5) Billarde und deren Zubehör (g 8 Nr. 7);

t3) Handwaffen usw. wie bisher in § 8 Sir. 9;
8) Teppiche, abgepaßt oder oom Stück, sofern die Decke aus

Brokat. Sammet, einschließlich non Belvet und Bewan Pliisch,
Seide oder Wolle besteht. Der sogenannte Axminfter«-«tind der
sogenannte Tapestrnteppich sind nicht erhöht steuerpflichtig ‚z, _ »

9) zugerichtete Felle zur Herstellung non Pelzwerk usw. wie bis-
her in § 8 Nr- 1·l mit Ausnahme gewöhnlicher Oasen-, Kaum-,
Sinnen: nnb Hundeselle neben den bisher bereits befreit-en Schaf-
fellen.

C) Einer erhöhten Umsatzsteuer unterliegen somit vom l. Januar
1920 ab sowohl beim Hersteller wie im Kleinhandel nicht mehr:

1) Taschenuhren ans nnedlem Metall sowie silberne mit nur
einem silbernen Deckel;

2) sogenannte Axminster- und Tapestryteppiche und alle
sonstigen Fußbodenbeläge anderer als vorstehend unter H Z genannten
Art, wie Linolenin usiv.;

3) zugerichtete gewöhnliche Hasen-, Kaum-, Katzen-,- Hlllldc-. Und
Schaffelle zur Herstellung von Pelztverk usw«

2) Orignaliverke der Plastik, Malerei nnd Graphik der bisher

Für die Lieferung von Vortngegenstiiudeu besteht keine derartig
Befreiung

Die Niciltcilireichllilli der Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe bis
zu l—.')0 Mark nach sich.

Das lirnsatzsteuergeseiz bedroht denjenigen, der über den Betrag
der Entgelte wissentlich nurichtige Angaben macht nnd vorsätzlich die
Umsatzsteuer hinterzieht oder ein ihm nicht gebührenden Steuervorteii
est-schleicht mit einer Geldstrafe bis zum zwanzigfachen Betrage der
lllkfiilssdeten oder hiutcrzogenen Steuer Kann dieser Steuerbetrag
nicht festgestellt werden, so tritt Geldstrafe non 1.00 bis 1000000 Mk.
ein. Der Versuch ist strafbar

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vordrueke zu
verwenden. Sie können bei trus, und zwar für jeden Steuer-
pflichtigen in einein Exemplar kostenlos entnommen werben.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigenfalls
zu wiederholende Geldstrafe erzwungen werben, unbeschadet der Ve-
fnguis des llinsatzsterrerartitcs, die Beranlagnng auf Grund
schätzungsiveiser Ermittelung vorzunehmen

Die Einzahlung des Steuerbetrags erfolgt nicht gleichzeitig mit
ber Anmeldung, sondern es erhält jeder Steuervfliehtige auf Grund
seiner abgegebenen Erklärung zunächst einen Steuerbescheid. Erst ans
Grund des Steuerbescheides hat die Zahlung innerhalb der darin ges-
stellten Frist bei der Kämmereitasse zu erfolgen, unbeschadet etwaiger
Einsvrüche gegen die neranlagung über die im besonderen Verfahren
entschieden wird·

YOV Ysctgistrat alk- Jlmsatzlteueramt
 

Straßensperrung.
Wegen Aubringnug von Konsolen für das« Elektrische Orts-«

neu wird die Schweidniherstraße vom Ringe bis zum Friedrich-
Wiihelmplah für

Dienstag, den 27. b. Mis. nnb
‚SJJEittwoch, - 28. - _

von 7 Uhr vormittags bis I) Uhr uachnuttags für den Fuhroerkehr
gesperrt.

Zobten am Berge, den 20. Januar 1920.

Die Polizeivcrwaltnng
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   Katholischer Gesellenverein.
Unser langjähriges, treues Mitglied, der

Güterexpedient a. D.

Herr August Kosubek
ist nach einem mit grosser Geduld ertragenem
Leiden im ehrenvollen Alter von 80 Jahren ge-
storben. Durch sein zuvorkommendes, ge-
winnendes Wesen und seine. stete rege Anteil-
nahme am Vereine hat er sich ein ehrendes
Andenken gesichert.

Um recht zahlreiche Beteiligung an der
Beerdigung, die am Donnerstag ll210 Uhr statt-
findet, wird dringendst gebeten.

R. 1. p.

     

  

      

        

    
      

    
FSEÆSSSSSau-Swaan

Aastnngl
Buhle für Felle nachstehende Meile: Diese unter C 1 bis 3 ausgeführten Gegenstände sind daher

vom genannten Zeitpunkte ab nur nach dem allgemeine-nSatze von

11/2 ootn Hunderts steuerpflichtig, auch wenn sie bisher und) § 8
erhöht steuerpflichtig waren nnd sich am 31. Dezember ltfilii bereits
im Besitz der Kleinhandelsbetriebe befinden. Dagegen verbleibt es
für die sonstigen unter B 1 bis it ausgeführten Gegenstände unter
den bereits erwähnten Voraussetzungen für 1920 bei beta: Klein-
handelsstener von 10 v. H

Zobten am Berge, den 12. Januar 1920.

Der Magistrat-
Umsatzsteueramt.
 

Bekanntmachnng
betreffend die Entrichtung der Amsahsleuer für das

Dsialenderjalir 1919.

Auf Grund des § 51 der Ausführungsbeftianmnngen zum lim-
faizsteucrgesetz vom 26.Juli1918 werben die zur Entrichtung der
Umsatzsteuer verpflichteten gewerbetreibeube Personen, littesellschaften
und sonstige Personenvereiuigungen im Stadtbefeiirk Zobteu am Berge
aufacfordert, die vorgeschriebenen Erklärungen über den listesamtbetrag
der im Kalenderjahr 1919 eingegangenen steuerioflichtigen Entgelt-: bis
spätestens 31. Januar 1920 dem nuterzcichneten Umsahsteueramt
schriftlich einzureichen oder die erforderlichen Angaben an Amtsstelle
mündlich anmachen. Als fteuervflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch
der Betrieb der Land- nnd Forstwirtschaft» der Viehzucht, der
Fischerei und des Garteubaues, sowie der Beragwcxrksbetrieb Die Ab-
sicht der Gewinnerzielung ist nicht Voraussetzung für das Borliegeu
eines Gewerbebetriebes im Sinne des llmsatzste nergesetzes Angehörige
freier Berufe (Aerzte, Rechtsonwälte, Künstler niw.) sind nicht steuer-
vsiichtias

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit die steuer-
vflichtigen Personen usw. Gegenstände aus klein eigenen Betriebe zum
Selbstgebrauch oder sverbranch entnehmen. Als Entgelt gilt in
letzterem Falle der Betrag, der am Orte nnd znr Zeit der Entnahme
von Wiederverkänfern gezahlt zu werben vfteg . -

Von der allgemeinen Umsatzsteuer na ch dem Satze von 5 v. T.
sind diejenigen Personen usw. befreit, bei denen die litesamtheit der
Entgelte in einein Kalenderjahr nicht mehr als 3000Mart beträgt.
Sie sind daher zur Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet Eine Mitteilung an das Umsatzsteueramt über die in Anspruch lic-
nonunene Steuerfreiheit ist jedoch erwünscht

Zahmlmnin pro Fell bis zn (s.-— wir.
Hasen(Winterfell) - — — - 7,.--. -

Katzen — - « — 10.—-— -

Escher - — — —- 30.-—- —
Fratbfell — — - ·-10()«.... -

Ziegenfeli , — — —" —100«»..» -

giltirrfell — — - - 50-... -

Martin-rieb — — «— —200.—·— —
g Euch-zielt - — — -50.——-—’ -

schuf-feil trocken «- Pfd - - l·-»l«,—.-. -

s zfiirdhiiuir gesalz. — ·- - — 10.——- .

"« Trümfmoile
schtvciszig - — - — 12. ‑ṅ ..

Ernst leitieiiieieii
Rohprodukte-o- und Fellhandlnng,

Schweidnilz, Fleischersirasse 8.
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Kkicgsanlcihc gar-if c Eifer tigghiclimsxttriik
Breslau V, Schiveidnitzer Stadtgraben 10, Telephon 0395).

Gesunden

      
 

 

„Eintracht“ i
Räuon nbenb 8 mirs am Sonntag, den 11. Januar

» .. eine lange eiserne
Fruhnerangen

Hornhaut, Hallen nnd Murren
beseitigt man schnell, sicher nnd

schmerzlos mit
l ‘ . . (‘s‘n bielen tausend

äu “l“ . Fällen glänzend
bewährt. Preis Mk. 1,00.

xüetta
Abznholen bei

Clieiscircrmeisier Schlaue,  ' Allein echt bei: Willy Fischer. Alagna



 

«sn unser isaodelsreaistei A 911.94 ist bei dei (311111111 ; VI i. 11.,--- —-

Siblifisrlie dMAmISEOsitmiiKlieiif Willnälni Koenitzeitsin Zahlen einni- « MFILi W IIHEFTÜWJITYE
1111111111 ioor en er an mann il 111b Anant Geora iintamif k« « 1... O » ...
in Zobten ist zum Direktor bestellt nnd ilnn dauert-is nnd . “B III 3€; üßgg Ziihifli" Ersatz,

(W w- 1‘110 »Jandlnnasnollniacbt erteilt. Er ist berechtigt die Firma ohne C:MEINEM,nötig?mit}. ”Q. mm“?
iinen das Bollmaclitsverbältnis andeutenden Zusatz zu zeidni n

Kmtsgcrichi Yobtenxam Zizerge, den 9 Januar 111211.11hen131e7liiig1
—-

, ··, im Saale des Gasthofis »Z«111 goldenen Kreuz-E   
119111151;- Plan-iden-

Zalzisett can Ber- e, R 1: .'
« g "4' Zahnonerntion

 

..(i-«i.sthoi« Zur ixoliL Krone.“
N «.« » , » ‑‑‑ 'Nimmt-stunden t.iglioli, ’l‘el q“Ein-oolze — , . . «

’ und Sonntags. «

statt besonderer Meldung. -J
Nach Gottes heiligem Willen verschied heute · _ . M mm 111:. M mm

11’212 Uhr nachts, wohlvorbereitet nach langem ";».«’T"- . EIWZHVWEUHDEWQWOWWDOQwOOØ
, 11a:Krankenlager mein lieber Gatte, unser guter

 

 

Onkel ““d Gl’ossonkelr der D Redner: »Herr Eifcubahnoliersetretiir Faunrstnqxr- g; 11111444441444444(i441i4g'44444444w44 kddssllsithilieher Tätigkeit- g;
.. » , . « 51.1.. O . . 1 s :- « e («- 1 i ,-

(1111111 “Wale“ ‘4' ' Haimecdmtz nun CI .. .. G

 

 August Herr Parteisekretiir Freitag-4311121111111 H IF- 55111-1- O
.‚ Inhaber des Kronenordens IV. Klasse über: " Zik- politische Lag-L W le des verstorbenen Zahnarztes Dr. Reiche-L

81- LEWW - _ . 11111111111111111111111111111111111111111111111111111 1:9 Teueuizlenplaiz sog IUm das Almosen des Gebetes bitten sehmerz- . G
Hin-ins Bot-ten 111111 Ylmgegcnds G i—.1»-.-.i»s.mme»

ZObten am Berge, den 18. Januar 1920 11.52:: --.----»»-..- - « .1.
2'138'414 » » «, « 0

Im Namen der Hinterbliebenen: HI««-37«:;Ij;j’j Jm Auftrage der Schiilbehorde {1111111111 alle Eltern Cz zahnath Pl IGRDGIJ

»N- sänitlicher, die katb. Volksschnle besuchender Kinder, (auch der CZ« fißrcsla’ul. Tailentzienliliitz 1011i,

HBdWIg Kosubek- Gastschnb und fremden Schulkinder) und zwar die Väter nnd CI Fernruf 11320 ltinrr.

Beerdigung: Donnerstag ‘/21() Uhr vormittags. Ellh’itter, AUch Qibnbtineitern zU an” Cz h

für Mittivacty, den 2·l. January abend-;- ‘28 Mir "ganz: UNDWYIUBVUFHIZLV
in den SAAI «le 111 blAUVU Hilfsb« mn- m :l-l?ff)ss»»ldi stehend nnd Liei·iend, und) S‘141111311111111‘111111 Paul Miit-Ieise-

Am 18. d. Mts. wurde unser lieber b” Satzungen 1111die (5(1111111111111111 1111 Schuhu ""«. Ä“ 1.1111: 1111111113211. 19()4. Bei-mittlern zabl e Provision
Sangesbruder. der schriften füi die Wahl, die am «.l. Februar statt»nsinien l)at,

Güterexpedient a D besprszlliidlisrisvkllviiiioiieii haben zu dei Veisannnluna feinen 31111111. YSOWÆOGVSS®®Ü®®®®@@ä

Zeinlin-Anyelnit fürWie111nmrl1ä11ier.CHerrAnflug! Kflsuh8
k Z obten, den 17· Januar 19:31).

4 ‘W Ywii III ro Zeit W
FI. lil'eutznmier, Haiiptlel)rer.

im 81. Lebensjalne nach]angem K1ankenlawei » » . « » · » » » .1 »
, aus diesem Leben abbelufen ncb iiiiifdii neu-n Iris-Inst unt gijiebaritioaiin iniizndåikin

. . - » · « " » eriere nnd der en e aeaen a Jnanne 1113 cr-
In tiefer Trauer steht der Vereln an der 4 5()() Mark 8611123112113 91403348 dreier arosiixr Fainsikcn ohne jeden Ziniielienlmnch:

IIIij . Bahre seines langiährigem ältesten Mitgliedes, " ' Z P "
dessen Herz in Liebe begeistert war für die lind Auf Wim Hypotth zum a , n" PUXEZ 111111 1111111113131.111gfljig1dai1pciddenn’m" s M11 111111- . - -.--·.: ' « e .. - «e « V1» ‚ 3 eMusika saera und das deutsche Lied. fis-: 1- APUI ö“ « ·« « g « ‘ X l «vei«qebeii. Wo ‘P _ « .

s . . . . .‚ " R. Barthelt Denk-Ist llebeiieetabaken hergestellt
Lausche nun den himmllschen Harmonien, sagt W Geschafksstslls d- SEI. « « « nio Stück non Mk. (50——8i),

Dein Andenken soll in Ehren bewahrt werden. assssass lII Posjsjh I sang—2111111111211 von Mk. 85—115, G
O Fisd M Is«edi— .

Der Manner-Gesangäerem. « Gm winzige Pis(s,is«-,. Esset-Wiss Zigarillos,
v .. ‘(: ;--«:«-,-:i...-;«— i- .« .-, s- ;«-«·,i..—-;..»-.2 (mråane-Y In den meisten Fällen

44 4 4 i - i schmerzloses I M k.
111?

lioilifeine S24811111, sclnieeweisz im Brand in feiner Marion-

Zahnziehen
sowie 2 Paar gut erhaltene

(1131111451? Hlknnijllislluiiimi Este-fester Essen-es 11111 esse-is

RIEMANN-,

. g... « weint,
Yuiztthoäb ihm 2L 521111111111? 1920. stehe-n 1111161111113quSlsc1f11111.‘ giitür-It flijJå
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sehe nnte orieiiialilcbe Ware, 100 Stück 11011
Mk. 20——28,

Wo? Zu erfragen in der (5)11: und
vormitta o 10 tr. « .

g EI] iehäftsstellc dieses Platten Famle

englische, amerikanische Martern 100 Stück non

. I Bei grösseren Posten hole ich
RätWGWgat quoxikth « solche 111114911111111b11111gcge11b ab

E
E

ṅ E
Mk. 27-—31. G

Wo Fürmann, Seliwciduiiz, Z

E
E

- Gesunden
G

Siahon R093“. ain Soinitaa, den 18. d. Mis. Theodor wÜä-fi:

Wiittclstraßc 4, 2. Stock.
Kein Laden. Kein Laden.

Treffnunkt Holzfchlag Storchwinkel ein Peizkmgen. Destination.
an Altenburger Grenze 111.11.11. 1.1 1111111111111111111111111 .1:

unweit Gasthaus Hieriemann ein« 1111111111, Zutun ßebrie
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Htrelåkenerstralsze 2(5. -· .

KXXXXXXXXXXXXKXXXXXä ZU dem am 11d) t T SLhiöfleTm'ief

Teile meiner werten Kundschast von -obten Sonntag- Um 2’1 CUUUIU » Ists-·
nnd Umgegend ergebenst mit, daß ich män im »Gas«thoi zur nold Sonne« G- Ulkß, (511111111111111111181r- FPELVMGriff,

M stattfindenden Zobten am Berge. HFITENZIHID’IEIQ

-- H andmerli Z 11111111111 M -- w.. - - : 0111171111111 1’4
jetztnach dem Kriege in unverändeter Weise weiterfnhre K S B Beamter sucht f« 111,011 « eo. i - :- M«Gleichzeitia empfehle ich mich zum Mandant“, U Z {11111111 11111 “4446444444444 ”m” « hin „g « WITH-n :-
Yinflsiichn nnd gingt-eilendssämtliichcr Herren-

 

  

 

      

   
  l" 4.1}? von Zobten und Uni-

aeaend eraebenst 1111. Zimmer ngynnUg . » 4 Grobchdhirsclldc 131461436.
x gardcrolic s-« _ 1. Anfang 51/2 31151:.

flicbtungenoil Wie-Hi » Wanken singiin oder ägiuiumlmmm Stube
P Z K"; - 1446441141321 11%41214ai34il‘41‘g3ää444ä446i433 nnd Küche Angebote an dik-

zl l s e e« c sp«a!“ onlg‘, 111111 Riedcl Schriftleitung des AnzeigeLi

 

Unter 11.01.38 erbeten

X
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X
X
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X

Hchneiöermeisier Yie schönsten drei gaaixtim-
paare wer-den priimiiert.DE . . . »

Kxxxxxxxxxxxxxxmxxxy Der Festausschuss Elite/13 ‚2311111111111111311111 sniln

- - - Linie «-Wl 11klonansilorf — « 1 n 111 um" g«Ykkhjung! Achtung? - " » ' Angebote mit S1311111131111gebe unter
ZU dem 11111 A. B. 20 an die Expsds b: ZW-

YUV [1111111111]V YVUV 44443512322113 44’« Heeeeeeeee
W zahct die Höchsten Eugesprcise2W« Max-lieu- Max Nitsch
Busens-alle per Stück 20 wie. spis Bau s: Wesde
B , . » -”(!Iia11n 1; Uhr“ lobten. Friedrich-oWilhelmplatz

csouders wichtig fur die Herrc 501151“.« ladet ergebenst ein 114744-7 4' Gold. Iraurinye

Bär Iltillez warb?” Eiichse _ E Beinlich. 3541:1411. 2241:4251?- TTTI 4 vernichtet uerblüfienh .

« 4 ? amen- u. erren- ;-—««-"-«-«« -

‚Cm. enor coc c rot e. »I:.·-««« . . Uhren,

q : m 2 4 Y 41 — - Ein flehtliug HIYIHFMII Poet-TM
J. Fischen-, Zdhdveidmtz . » » 2-:-; sei-»n-

.5) c- c- ‘ ‑ 44 fann sich 4‘ APLU Welch M WJUIUEWE« celchenkarlikel Ssiackj stark, (1011114111135, mit Kopiwalch-Tabletten

. 024 Ecke gültieffiraße Schliliedcmeistcr Tänzer,
g'iwiml’ämm sur Haufe Und Fruc. sitlcindtniegnitz IFITIIIFFI

 

  
 

 

 

   
  Wiens-neuesinuniLiii iSiIbe'll-illienid. leifkhp für 1 Person M ‘2/‚25 für 2——3 Personen am. 4,50,

nur in 111111111111lnkiiiigin Apotbeten Und ‘Drogerien     


